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Solothurn zahlt an
Geschäftsmieten
Corona-Hilfe Der Kanton Solo-

thurn gewährt nach einem Ent-

scheiddesRegierungsratsfinan-

zielle Beiträge an Geschäfts-

mieten. Für die Abfederung der

Corona-Krise stehen insgesamt

7 Millionen Franken zur Verfü-

gung. Der Kanton beteiligt sich

mit einemDrittel andenMieten

vonBetrieben, die aufgrunddes

Corona-Lockdowns schliessen

mussten, wie die Staatskanzlei

mitteilte. Voraussetzung sei,

dass sichdieVermieterebenfalls

mit einemDrittel andenMieten

beteiligten und dies mit dem

Mietern vereinbarten.

Diebehördlichangeordnete

Schliessunghabebeidenbetrof-

fenen Betrieben zur Folge, dass

sie trotz Erwerbsersatz- und

Kurzarbeitsentschädigung un-

verschuldet immer weniger li-

quide Mittel für ihre laufenden

Kosten zur Verfügung hätten.

Der Regierungsrat prüft auch

eine Härtefallregelung. Es geht

um Geschäfte, die zwar nicht

schliessenmussten, aber alsFol-

gederCoronakrisemassiveUm-

satzrückgänge verzeichneten.

Fast identische Lösungen

sind in Basel-Stadt bereits aktiv

undbefindensich imKantonBa-

selland im politischen Prozess.

Zudem ist auf eidgenössischer

Ebene ein Vorschlag hängig.

Falls dieser nicht bis Ende Jahr

zum Tragen kommt, springt

Solothurn mit der eigenen Bei-

tragsgewährung ein. (sda/haj)

Wenn die Schulleitung mogelt
Die Sek Frenkendorf verschwitzte einen Pflicht-Anlass für Schüler. Die Schulleitung reagiertemehr als unglücklich.

BenjaminWieland

ThomasvonFelten,Leiter der

Abteilung Laufbahn und In-

tegration,wunderte sich selber

wohl ammeisten. Da referier-

te er im Januar in Liestal über

Brückenangebote, doch der

Saal, den seine Abteilung im

kvBLgemietet hatte, bliebhalb

leer. Die Schülerinnen und

Schüler der Sekundarschule

Frenkendorf fanden den Weg

nicht indieKantonshauptstadt–

und es war nicht ihre Schuld:

Siewusstennichts vomInfo-An-

lass amMittwoch, 8. Januar.Die

Schulleitung hatte es versäumt,

sie zu informieren, obwohl die

Veranstaltungobligatorischwar.

UndobwohldieAbteilungLauf-

bahnund IntegrationdieSchule

eineinhalbMonate zuvordarauf

aufmerksamgemacht hatte.

Als die Schulleitung ihren

Fauxpas bemerkte, wusste sie

sichoffenbarnicht anders zube-

helfen, als am Tag darauf die

Einladungneuaufzusetzen –mit

denDatenderübrigen Info-An-

lässe.Dererstewarnochamsel-

benTag, am9. Januar, die ande-

ren indenFolgetagen. Imange-

passten Schreiben verliert die

Schulleitung jedoch kein Wort

darüber, dass die Information

zum ersten Anlass vergessen

ging. Auch trug der Briefkopf

den Namen von Thomas von

Felten. SogingendieAdressaten

davonaus, erhabedenBrief ver-

fasst.Und sie erhieltendenEin-

druck, er sei es gewesen, der es

versäumt habe, den Anlass

rechtzeitig anzukünden.

Abteilungsleiterwundert
sichüberBrief
In einerZuschrift andie bzwird

dieses Vorgehen als stossend

bezeichnet. «Klar, Fehler kön-

nen passieren», heisst es im

Brief aus dem Umkreis der

Schule. Aber dann müsse man

auchdazu stehen.«Nicht soder

Schulleiter. Statt sich bei den

Betroffenen zu entschuldigen,

fälschte er einfach die Einla-

dung.» Der Brief endet mit der

Frage:«Wie soll solcheinSchul-

leiter ein Vorbild sein?»

Die bz hat bei Thomas von

Felten nachgefragt. Er sagt, er

habe sich schon gefragt an je-

nem 8. Januar, weshalb aus der

SekFrenkendorfniemandzuge-

gen war. Am 9. Januar habe er

vom «neuen» Schreiben in sei-

nemNamenerfahren –«zumei-

nem Erstaunen», wie er sagt.

Manhabe in der Eile Schadens-

begrenzung betreiben wollen,

das sei jedoch «offenbar etwas

unglücklich abgelaufen». Das

Schreiben habe nicht erwähnt,

dass es die Schule war, die den

Anlass versäumt hatte. «Man

konnte schliessen, dass der

Fehler bei uns liege. Ich hätte

mir einenentsprechendener-

klärenden Satz gewünscht.»

Von Felten sagt aber, er habe

sich schon im Januar mit der

Schulleitung ausgesprochen.

FabienneRomanens, Spre-

cherin der Bildungs-, Kultur-

und Sportdirektion (BKSD),

sagt aufAnfrage, es entspreche

«nicht dem Standard-Vorge-

henderBKSD,Briefe anEltern

sowie Schülerinnen und Schü-

ler nicht im eigenen Namen zu

verfassen.» Die Schule habe

aber unter Zeitdruck handeln

müssen, damit möglichst viele

Schüler noch einen Info-Abend

besuchen konnten. «Unter die-

senVorzeichen ist dasVorgehen

als ungeschickt zu bezeichnen,

aber nicht als böswillig.»

Rektor:Angelegenheit für
dieSchuleerledigt
Wortkarg zeigt sich der Rektor

der kritisierten Schule. Martin

Siebnich sagt auf Anfrage, es

habeeine interne Informations-

pannegegeben.«Wirhabendas

Problem dannmit dem aktuali-

sierten Brief gelöst. Damit hat

sichdieAngelegenheit ausunse-

rer Sicht erledigt.» Die Schul-

leitung war noch so geschickt,

beimSchreibendieUnterschrift

von Thomas von Felten weg-

zulassen. Ansonsten hätten die

Verantwortlichen ihr Missge-

schickwohlnichtmit einemGe-

spräch abhaken können.

Das sind die neuen Einwohnerratspräsidenten
Die Vorsitzenden der fünfOrtsparlamente imBaselbiet sind ein Jahr lang die höchsten Bürger ihrer Gemeinde.

Vreni Baumgartner
Grüne, 31

Liestal «Ich bin
seit 2014 im
Einwohnerrat
und habe die

politische Ar-
beit sehr gerne.

Darum finde ich auch immer Zeit
dafür, neben der Teilzeitanstel-
lung als Gymnasiallehrerin an
einer Primarschule. Für mich
trifft es sich gut, dass wir in Lies-
tal neulich ein neues Geschäfts-
reglement ausgearbeitet haben.
Ich habe das Reglement selber
mit erarbeitet und kenne es des-
halb bereits sehr gut. Was hilft,
ist, dass wir super Ratsschreiber
haben, die sich gut auf die Sit-
zungen vorbereiten.

Meine grösste Herausforde-
rung als Präsidentin wird sein,
wenn die Diskussionen ausufern.
Eigentlich möchte ich schon al-
len Platz geben, ihre Meinung
auszudrücken. Aber wenn nötig,
werde ich auch mal ein Ratsmit-
glied mahnen, zu einem Schluss
zu kommen. Ich hoffe, ich kriege
den Einwohnerrat so in den Griff.
Als Präsidentin muss ich zu den
einzelnen Themen zurückhaltend
sein. Aber ich vertraue meiner
Fraktion, dass sie das anspricht,
was mir wichtig ist.» (mec)

Urs Baumann
FDP, 55

Pratteln «Das
Geschäfts-
reglement
nochmals zu

lesen, ist sicher
nicht die schlech-

teste Idee. Denn als Einwohner-
ratspräsident muss ich die Fein-
heiten des Ratsbetriebs kennen.
Alles in allem werde ich pro Sit-
zung etwa 20 Stunden investie-
ren müssen. Ich arbeite in der
Verwaltung der Rega. Da braucht
es ein gutes Zeitmanagement,
um die Politik unterzubringen. Es
geht alles aneinander vorbei,
aber oft werde ich an den Aben-
den oder den Wochenenden für
den Einwohnerrat arbeiten müs-
sen.

Wie gut ich den Ratsbetrieb
in den Griff kriege, fragen Sie
mich am besten in einem Jahr
wieder. Ich werde wohl oft die
Mitglieder darauf hinweisen
müssen, dass nicht jeder zu je-
dem Thema ein fünfminütiges
Referat halten muss. Natürlich
fällt es mir schwer, mich ein Jahr
lang nicht zu den Themen äus-
sern zu dürfen. Aber irgendje-
mand muss halt Präsident sein,
und es ist gut, dass sich die Par-
teien dabei abwechseln.»

Jörg Burger
FDP, 61

Reinach «Ich
werde das Ge-
schäftsregle-
ment auswen-

dig lernen – na
gut, vielleicht

nicht ganz, aber man muss
schon jederzeit wissen, wo man
was nachschlagen muss, wenn
es mal ein Problem gibt. Zusätz-
lich zu meinem 100-Prozent-
Beruf als selbstständiger Plat-
tenleger werde ich wohl 10 Pro-
zent hergeben. Das wird an
den Wochenenden geschehen.
Schliesslich müssen wir im Ein-
wohnerratsbüro sozusagen das
Drehbuch zu den Sitzungen
schreiben. Zum Glück ist man
immer zuerst Vizepräsident, be-
vor man Präsident wird. Man hat
also schon mal das Organisa-
tionskomitee dieses Betriebs
kennen gelernt.

Reinach hat zum Glück einen
disziplinierten Einwohnerrat. Je-
der kann zu allem seine Meinung
sagen, aber es läuft sehr geord-
net ab. Höchstens zu einem von
zehn Dossiers werde ich gerne
etwas sagen wollen, obwohl ich
das als Präsident nicht darf. Man
muss nicht immer zu allem seine
Meinung abgeben.»

Christian Kellermann
CVP, 47

Allschwil «Die
beste Vorbe-
reitung auf
das Präsidial-

jahr ist, die
wichtigsten Punk-

te im Geschäftsreglement gut zu
kennen. Natürlich werde ich es
immer griffbereit haben. Ich ver-
suche, organisiert an die neue
Aufgabe heranzugehen. Immer-
hin bin ich schon seit fünf Jahren
im Ortsparlament dabei und
habe schon einiges miterlebt.
Wir treffen uns im Einwohner-
ratsbüro immer drei Wochen vor
jeder Sitzung. Das Sekretariat
schreibt dann den Ablauf der
Sitzung, das ist eine grosse Hil-
fe. Das zu ergänzen, ist meine
Aufgabe. Das wird wohl jeweils
drei bis vier Stunden in An-
spruch nehmen. Hinzu kommen
die Fraktionssitzungen, und wie
jeder Einwohnerrat muss ich
mich in die Traktanden einlesen.
Insgesamt gebe ich jeden Mo-
nat wohl schon einen ganzen
Tag für die Politik her. Neben
meinem 100-Prozent-Beruf als
Oberbauleiter habe ich eine Fa-
milie und Hobbys, auch diese
werden Platz in meinem Alltag
haben.»

Stephan Appenzeller
SP, 60

Binningen «Als
Einwohner-
ratspräsident
muss man die

Regeln kennen,
wie der Rat vorzu-

gehen hat, etwa wie die Verfah-
ren ablaufen. Dafür sollte man
die Geschäftsordnung des Ein-
wohnerrats sehr gut kennen.
Dabei fliesst meine Erfahrung
aus der Zeit als Mitglied im Ein-
wohnerrat ein: Was kann kom-
men, was sind eventuell schwie-
rige Situationen, die es zu be-
herrschen gilt? So gut wie
möglich muss man antizipieren,
wie eine Debatte verläuft, wo es
eventuell Variantenabstimmun-
gen gibt. Das alles ist Teil meiner
Vorbereitungen. Und wenn alle
Stricke reissen, habe ich einen
guten Vizepräsidenten, der mich
unterstützen kann.

Im Vordergrund stehen für
mich gute und konstruktive poli-
tische Diskussionen. Bei wichti-
gen, umstrittenen Themen darf
der Rat durchaus viel Zeit inves-
tieren. Bei unbestrittenen Ge-
schäften darf es auch zügig vor-
angehen. Wichtig ist mir, dass wir
die Zeit gut nutzen und gute Lö-
sungen für Binningen finden.»

Original (links) und Kopie: Als die Schulleitung realisierte, dass sie den Termin versäumt hatte, setzte sie
die Einladung nochmals auf. Nur wusste der oben angegebene Verfasser nichts davon. Bild: Kenneth Nars

Nachrichten
Autodonnert gegen
Brückengeländer

Laufen AmDienstag kurz nach

23 Uhr fuhr ein Autofahrer aus

dem Birsmill-Areal kommend

RichtungDelsbergerstrasse.Aus

bisher nicht restlos geklärten

GründenkamseinAutovonder

Fahrbahnab, überfuhrdenBrü-

ckenrand, durchbrach das Brü-

ckengeländer und kam schluss-

endlich imabfallendenBirsbord

zum Stillstand. Personen wur-

den keine verletzt. Das massiv

beschädigte Fahrzeug musste

abtransportiert werden. (bz)

Autofahrerin verletzt sich
bei Selbstunfall leicht

Kleinlützel Am Dienstag um

17.15 Uhr prallte eine Autofah-

rerin auf der Laufenstrasse aus

noch zuklärendenGründenam

rechten Fahrbahnrand in eine

Mauer. Darauf überschlug sich

das Auto und blieb auf dem

Dach liegen. Die Fahrerin zog

sich leichteVerletzungenzu. (bz)

NeuerSchwerpunkt
Herz-Kreislauf amKSBL

Gesundheit Das Kantonsspital
Baselland (KSBL) hat ein neues

Herz-Kreislauf-Zentrumanden

Standorten Liestal und Bruder-

holz.Dort sollenPatienten rund

umdie Uhr von einem interdis-

ziplinärenTeam«aufhöchstem

medizinischenNiveau»betreut

werden, teilt dasSpitalmit.Man

pflege auch eine enge Zusam-

menarbeitmitniedergelassenen

Hausärzten,Kardiologen,Herz-

chirurgen, Gefässspezialisten

sowie Rehabilitationskliniken

undanderenAkutspitälern. (bz)
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